
NIEDERHOLZ Verfahren von Postkommission eingeleitet

Nachfrage bei Kanton und Postcom

Während gut zehn Jahren war die Post im Rauracher-Zentrum in der Apo-
theke beheimatet.� Foto: Archiv RZ Stefan Frei

mf. Seit gut einem Monat ist in Riehen 
nur noch eine Poststelle zu finden, 
nämlich jene an der Bahnhofstrasse 25. 
Die Postagentur in der Amavita-Apo-
theke im Rauracher-Zentrum wurde 
Ende Januar aufgehoben; sie ersetzte 
während gut zehn Jahren die Post-
stelle 2 im Niederholzquartier, die im 
Oktober 2015 geschlossen wurde. Die 
Post teilte der Anwohnerschaft mit, 
«trotz intensiver Bemühungen» noch 
keine Lösung fürs Niederholzquartier 
gefunden zu haben.

Aus der Bevölkerung wurden kriti-
sche Stimmen über den Abbau laut 
und auch bei der Gemeinde Riehen 
machte man keinen Hehl aus der Ver-
ärgerung, wie in einer Medienmittei-
lung nachzulesen war. Als nächsten 
Schritt kündigte Gemeindepräsiden-
tin Christine Kaufmann Mitte Januar 
an, sich an die Eidgenössische Post-
kommission Postcom zu wenden, die 
offizielle Regulierungsbehörde, die 
über die Qualität der postalischen 
Grundversorgung in der Schweiz 
wacht (RZ3 vom 16.1.2026).

«Der Gemeinderat betrachtet den 
Wegfall des Postangebots im Raura-
cher als erhebliche Verschlechterung 
der postalischen Grundversorgung», 
hält Kaufmann auf Nachfrage bezüg-

lich des aktuellen Stands nochmals 
fest. Die Post sei gesetzlich dazu ver-
pflichtet, und aus Sicht des Gemeinde-
rats sei diese Grundversorgung für  
das Gebiet Riehen Niederholz und die 
angrenzenden Quartiere nicht mehr 
gegeben. Dies habe der Gemeinderat 
auch dem Kanton in einem Schreiben 
mitgeteilt, in dem auch nachgefragt 
werde, ob dem Kanton nähere An
gaben zu den von der Post geltend  
gemachten rechtlichen und betrieb
lichen Anforderungen an Partner- 
lösungen vorlägen. Denn diese Vorga-
ben – insbesondere jene, dass die Post-
dienstleistung während der gesamten 
Ladenöffnungsdauer gewährleistet sein 
müsse – seien aus kommunaler Sicht 
der Haupthinderungsgrund, um zügig 
eine Anschlusslösung zu finden.

Von der Postcom, die die Gemeinde 
im Januar angerufen und um Prüfung 
des Sachverhalts gebeten hat, kam  
inhaltlich noch keine Rückmeldung, 
so die Gemeindepräsidentin. Eine 
Empfangsbestätigung der Eingabe des 
Gemeinderats datiere vom 26. Januar 
2026 und informiere darüber, dass das 
in Artikel 34 der Postverordnung vom 
29. August 2012 (VPG, SR 783.01) vor-
gesehene Verfahren von der Postcom 
nun eingeleitet werde.

FINANZEN Erhöhung der Tagesstrukturbeiträge in Riehen sorgt für Kritik

Mit Unterschriften gegen teurere Kinderbetreuung 
Riehen hat die Subventionen 
für die Tagesstruktur gesenkt, 
weswegen Eltern ab August 
mehr zahlen müssen.  
Die Betroffenen wehren sich 
nun mit einer Petition.

Nathalie Reichel

Die ersten Sparmassnahmen, die die 
Gemeinde Riehen wegen der aktuell 
angespannten finanziellen Lage be-
schlossen hat, werden spürbar: Die 
Bibliotheksgebühren steigen, der Ein-
tritt fürs Naturbad wird teurer. Und 
auch Eltern, die ihre Kinder vor oder 
nach der Schule betreuen lassen,  
müssen ab August tiefer in die Tasche 
greifen. Die Gemeinde erhöht näm-
lich ab dem Schuljahr 2026/27 den 
Beitrag, den die Eltern an die Tages-
struktur zahlen müssen.

Für viele ist das eine spürbare 
Mehrbelastung. So zum Beispiel für 
Chantal Ruberti, die ihre beiden Kin-
der im Kindergarten- und Primar-
schulalter mehrmals in der Woche in 
die Tagesstruktur schickt: «Mein 
Mann und ich sind darauf angewie-
sen, dass wir beide arbeiten, damit  
wir Kosten wie Miete oder Kranken-
kasse bezahlen und unseren Kindern 
auch mal Ferien ermöglichen kön-
nen.» Nun muss die Familie pro Jahr 
rund 3500 Franken mehr bezahlen. 
«Das ist für uns sehr viel Geld. Wir 
werden sicher den einen oder ande-
ren Abstrich machen müssen», sagt 
Ruberti.

«Betreuung ist kein Luxus»
In der Hoffnung, dass die Erhö-

hung der Elternbeiträge wieder rück-
gängig gemacht wird, lancierte die 
Riehenerin vor einigen Wochen eine 
Petition, die «innert weniger als 24 
Stunden» die nötigen 200 Unterschrif-
ten erreichte. «Schulergänzende Be-
treuung ist kein Luxus, sondern Vor-
aussetzung dafür, dass Eltern arbeiten 
können», heisst es im Petitionstext. 

Bereits heute seien die Kosten hoch. 
Eine Erhöhung in dieser Grössenord-
nung treffe Familien in einer Zeit  
steigender Lebenshaltungs-, Miet- 
und Krankenkassenkosten «besonders 
hart». Gut 360 Personen haben die  
Petition bereits unterzeichnet (Stand 
bei Redaktionsschluss). Kommende 
Woche wird sie beim Gemeinderat 
und beim Einwohnerrat eingereicht.

Als Lösung schlagen die Petenten 
der Gemeinde vor, «alternative, breit 
abgestützte Finanzierungsmöglich-
keiten zu prüfen, statt die Mehrkosten 
einseitig über familienrelevante An-
gebote zu decken». Dazu gehöre auch 
die moderate Anpassung allgemeiner 
Gemeindegebühren, beispielsweise 
der Parkkarten. «Ich hoffe, dass die 
Gemeinde nochmals über die Bücher 
geht und Lösungen findet, zu denen 

die ganze Bevölkerung beiträgt und 
nicht nur die Familien», so Ruberti. 
Immerhin gelte Riehen ja als familien-
freundlich. Da spare man mit dieser 
Massnahme am falschen Ort.

Weiterhin «stark unterstützt»
Das sieht die Gemeinde anders. 

Laut der für Bildung und Familie  
zuständigen Gemeinderätin Silvia 
Schweizer beteiligen sich bereits 
heute auch alle anderen mit ihren 
Steuern an den Tagesstrukturkosten 
– etwa Singles, Kinderlose oder Pensi-
onierte. Aktuell werden damit 69 Pro-
zent der Kosten subventioniert; künf-
tig werden es 66 Prozent sein. «Die 
Tagesstrukturen bleiben also stark 
unterstützt», sagt die Gemeinderätin. 
Unpassend finde sie den Vergleich mit 
den Parkkartengebühren: «Wir müs-

sen im Moment an vielen Orten genau 
hinschauen. Aber verschiedene An-
spruchsgruppen gegeneinander aus-
zuspielen, bringt uns nicht weiter.» 
Die Petition nehme sie trotzdem «sehr 
ernst». Sie zeige, wie sehr dieses 
Thema die Familien bewege.

Zurückzuführen ist der Beschluss, 
die Subventionen für die Tagesstruk-
tur zu kürzen, auf den Aufgaben-  
und Finanzplan 2026–2029, der vom 
Gemeinderat erarbeitet und vom Ein-
wohnerrat genehmigt wurde. Dort 
steht: «Im Rahmen der gesetzlichen 
Möglichkeiten und des Planungsauf-
trags Schultheiss sollen Eltern stärker 
an den Kosten der Tagesstruktur be-
teiligt werden.» Mit dem Planungsauf-
trag von Claudia Schultheiss (LDP) 
forderte der Einwohnerrat im Januar 
2025 den Gemeinderat auf, die tat-

sächlichen Kosten zu ermitteln und 
die Elternbeiträge gegebenenfalls an-
zupassen.

Die Erhöhung der Elternbeiträge 
begründet die Gemeinde nun mit den 
stark gestiegenen Kosten in den letz-
ten 20 Jahren, etwa durch die höhere 
Anzahl Kinder sowie die zusätzlichen 
Lohn-, Raum- und Essenskosten. Und 
natürlich auch mit dem finanziellen 
Druck, unter dem Riehen gerade steht. 

Keine Erhöhung für Bettinger
Stossend finden die Petenten aus

serdem die Tatsache, dass die Kosten 
nur in Riehen steigen. Eltern, deren 
Kinder die Tagesstruktur in Bettingen 
besuchen, sind davon nicht betroffen. 
Tatsächlich gelte die Tarifanpassung, 
obschon die Gemeindeschulen auch 
die Bettinger Primarschule umfass-
ten, nur für Riehener Kinder, bestätigt 
Schweizer. Dies, weil die Gemeinde 
Bettingen die Differenz übernehme – 
also jene Mehrkosten, die die Riehe-
ner nun selbst zahlen müssen.

Das Argument, dass Riehen wegen 
der höheren Tagesstrukturbeiträge 
nicht mehr familienfreundlich sei, 
möchte die Gemeinderätin übrigens 
nicht gelten lassen. Die Gemeinde 
habe ein sehr gutes und verlässliches 
Betreuungsangebot, tolle Spielplätze 
sowie Musik-, Ferien- und Freizeit
angebote, die stark subventioniert 
würden. «Aber Familienfreundlich-
keit bedeutet auch, dass wir diese  
Angebote nachhaltig finanzieren kön-
nen – genau darum geht es bei diesem 
Entscheid.»

Ganz zufriedenstellend ist die ak-
tuelle Situation für den Gemeinderat 
aber noch nicht. Momentan darf die 
Gemeinde aufgrund von gesetzlichen 
Vorgaben des Kantons nämlich nur 
den Preis pro Tagesstruktureinheit 
anpassen – unabhängig von den fi-
nanziellen Möglichkeiten der Eltern. 
Silvia Schweizer hofft, dass künftig 
analog zu den Kitas je nach Einkom-
men unterschiedliche Tarifstufen ein-
geführt werden können: «Wir arbeiten 
daran, dass wir beim Kanton in Zu-
kunft mehr Spielraum bekommen.»

Das Mittagessen in der Tagesstruktur wird ab August infolge der Tarifanpassungen teurer.� Foto: Archiv RZ Rolf Spriessler

LESERBRIEFE

Wird das «wir» am  
8. März abgewählt?
Die Rechnungen der direkten Bun-
dessteuer sind jetzt im Postkasten, 
perfekte Vorlage für die Initianten  
der Individualbesteuerung. Das ver-
leitet zu reflexartigem, unüberlegtem 
Abstimmverhalten. Ein Grund mehr, 
sich diesem Thema genauer zu wid-
men.

Die Vorlage zur Individualbesteu-
erung definiert die Familie neu als 
Wohngemeinschaft mit sauber ge-
trennten Kühlschrankfächern und  
individuellen Wertschriftendepots. 
Selbst der gemeinsame Nachwuchs 
wird steuertechnisch halbiert. Schluss 
mit der Zugewinngemeinschaft. Jeder 
ist für sich selbst verantwortlich und 
eben nur für sich selbst.

Wird Heiraten damit Teil schwei
zerischen Brauchtums? Warum Nach-
wuchs grossziehen, was körperlich 
belastet und monetär nur Nachteile 
bringt? Warum mehr als ein Kind auf-
ziehen, ist die Arbeit erst wieder mit 
vollem Pensum aufgenommen, mühe-
voll der Kita-Platz des ersten Kindes 
gesichert und die Grosi wegen Abwer-
tung ihrer geleisteten Erziehungs
arbeit nur nach längerem Umwerben 
zur Betreuung des Kindes im Krank-
heitsfall bereit?

Eine Familie ist mehr als (ich) x n. 
Wenn Sie das «wir» nicht steuerlich 
bestraft sehen wollen, dann stimmen 
Sie bitte Nein.

Heike Liewen, Riehen

Frühling bedeutet  
Amphibienwanderung
Jedes Frühjahr machen sich Frösche, 
Kröten und Molche auf den Weg zu  
ihren Laichgewässern. Auch in der  
Region Riehen beginnt derzeit wieder 
diese stille Wanderung, welche meist 
in den Abendstunden erfolgt.

Leider müssen die Tiere dabei  
häufig Strassen überqueren. Für viele 
endet diese Reise tödlich unter den 
Rädern von Autos oder Fahrrädern. 
Die Tiere sind je nach Lichtverhält-

nissen leider nicht gut sichtbar. Dabei 
kann jede und jeder von uns dazu  
beitragen, dass möglichst viele Tiere 
ihr Ziel erreichen.

In den kommenden Wochen lohnt 
es sich besonders, in den Abendstun-
den aufmerksam unterwegs zu sein. 
Leider sind nicht alle Wege gekenn-
zeichnet, auf denen die Wanderung 
stattfindet. Wer die Stellen vorsichtig 
passiert, hilft mit, den Tieren einen 
sicheren Überquerungsweg zu er-
möglichen. Auch mit dem Velo kann 
ein kurzer Blick auf den Weg viel  
bewirken. Und wer ein Tier auf der 
Strasse entdeckt, kann ihm – wenn es 
die Verkehrssituation erlaubt – behut-
sam über die Strasse helfen.
Die jährliche Wanderung der Amphi-
bien ist ein besonderes Naturschau-
spiel in unserer unmittelbaren Um
gebung. Mit etwas Aufmerksamkeit 
und Rücksicht können wir alle dazu 
beitragen, dass dieses faszinierende 
Ereignis auch in Zukunft stattfinden 
kann. Vielen Dank für Ihre Umsicht.

Manuela Bohni, Riehen

Fasnacht als  
ÖV-Erlebnis
Unsere Fasnacht hält aus Basler Sicht 
der Welt – 2026 bis hin zur Riehener 
Politik – den satirischen Spiegel vor. 
Sie schenkt auch eine erlebnisreiche 
Zeit. Persönlich finde ich die Fasnacht 
auch aus einem weiteren Grund sehr 
wertvoll: Sie lässt mich Basel (für ein-
mal inklusive Riehen) auch in puncto 
Verkehr und Stadtbild besonders 
hautnah erleben.

Während der Fasnacht fahren 
Tram und Bus anders, die Innenstadt 
ist verkehrsfrei, Fussgängerdistanzen 
und ÖV-freie Zonen werden erlebbar. 
Das wohl in ferne Zukunft entschwin-
dende Herzstück, auch wunderbar  
in Schnitzelbänken besungen, lässt 
grüssen. Wie komme ich als ÖV-Nut-
zer von Riehen nach Zürich oder  
Lausanne, wenn einmal ein unver-
schiebbarer Termin der Fasnacht vor-
geht? Und wie komme ich an Fas-
nachtstagen wieder nach Riehen?

Verkehr und Raumplanung lassen 
sich in Kategorien bewerten; vieles 
hängt aber auch von persönlichen 
Präferenzen ab. Wenn es um das 
Stadtbild geht, sind die Eindrücke an 
der Fasnacht besonders intensiv. Die 
Qualität und Robustheit von Verkehrs-
verbindungen wie jener von und nach 
Riehen hängt davon ab, ob wir dank 
gut abgestimmter Netze auf andere 
Verbindungen und Verkehrsmittel 
ausweichen können. Gut, wenn es  
Verbindungen aus allen Quartieren 
Riehens ins alle Quartiere Basels gibt. 
Direktverbindungen ins Stadtzentrum 
und an die beiden Bahnhöfe sind das 
Rückgrat des ÖV. Und wirklich daheim 
bin ich, wenn mich das Ruftaxi müde, 
aber glücklich von der Fasnacht ins 
heimatliche Riehen bringt.

Heinrich Ueberwasser, Riehen, 
Einwohnerrat und alt Grossrat SVP

Richtlinien für 
Leserbriefe
Leserbriefe sind uns willkommen. 
Bitte beachten Sie dazu folgende 
Richtlinien:

– �Die Maximallänge beträgt 1600 
Zeichen inkl. Leerschläge.

– �Leserbriefe nehmen idealerweise 
Bezug auf lokale Themen und Bei-
träge in der RZ.

– �Kennzeichnen Sie den Text aus-
drücklich als Leserbrief.

– �Geben Sie der Redaktion Ihre voll-
ständige Adresse und für allfällige 
Rückfragen auch Ihre Telefonnum-
mer an.

– �Schicken Sie Leserbriefe wenn 
möglich in elektronischer Form an:  
redaktion@riehener-zeitung.ch. 
Allenfalls auch als Brief an Riehe-
ner Zeitung, Schopfgässchen 8, 
4125 Riehen. Redaktionsschluss ist 
Dienstag, 17 Uhr.

Die Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen. Es besteht kein  
Anspruch auf Abdruck von Leser-
briefen.� Ihr RZ-Team
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